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Auf einen Kaffee
mit dem
Kanzleramtschef
Neustadt/WN. (exb) Bundestagsab-
geordneter Albert Rupprecht (CSU)
lädt zur Videoschaltung am Don-
nerstag, 12. August, um 9 Uhr. Dabei
besteht die Möglichkeit, virtuell
mit dem Chef des Kanzleramts Hel-
ge Braun zusammenzusitzen. Was
sonst eher Bundeskanzlerin Angela
Merkel vorbehalten ist, bietet
Rupprecht 9 bis 10 Uhr den Bür-
gern. Wenn der Chef des Bundes-
kanzleramts und Bundesminister
für besondere Aufgaben an den vir-
tuellen Küchentisch kommt, kön-
nen Fragen gestellt werden. Braun
ist ein zentraler Ansprechpartner
für alle Fragen rund um die Corona-
Pandemie. Aus organisatorischen
Gründen wird um Anmeldung un-
ter team@albert-rupprecht.de ge-
beten. Auch Fragen können so ein-
gereicht werden.

Imker in der Region erklären:
Honigernte fällt heuer ins Wasser
Nass und kalt kommt in diesem
Jahr der Sommer daher. Das
bekommen auch die
Honigbienen und nicht zuletzt
die Imker im Landkreis Neu-
stadt/WN und in Weiden zu
spüren. Mit der Honigernte
sind sie nicht zufrieden. Wie
groß ist der Verlust?

Von Anne Wiesnet

Eschenbach/Weiden. Regen, Regen
und nochmals Regen: Der Sommer
im Landkreis Neustadt/WN und in
Weiden ist heuer mit angezogener
Handbremse unterwegs. Was den
Pflanzen allerdings gut tut, ist für
die Bienen und deren Herren, die
Imker, schwierig.
Das dritte Jahr in Folge mit ei-

nem schlechten Ertrag, so fasst Im-
ker Reinhold Gietl die diesjährige
Honigsaison zusammen. Er ist Vor-
sitzender des Eschenbacher Imker-
vereins und hat schon bessere Ho-
nigjahre erlebt: „Wenn es ein gutes
Volk ist, dann können das schon
mal 30 Kilogramm Honig sein, heu-
er sind es bei mir circa 10 Kilo-
gramm.“ Gietl kümmert sich um
neun Bienenvölker, die allerdings
vor allem wegen der schwankenden
Temperaturen und durch die Re-
gengüsse heuer kaum Honig in ih-
ren Stöcken anbauen konnten.
Denn nur bei Wärme treibt es die
emsigen Arbeiter auf die Wiesen
und in die Wälder.

Auch Waldhonigernte mies
Doch selbst wenn es noch einmal
wärmer werden würde, bleibt es für
Gietl bei zehn Kilogramm Honig,
denn „jetzt ist die Saison vorbei,
jetzt wird gefüttert“, sagt der Imker.
Mit Zuckerwasser hat er die Einfüt-
terung für denWinter schon begon-
nen, und auch die Behandlung ge-
gen die Varroamilbe steht nun an.
Dann heißt es warten und hoffen,
dass zumindest alle Völker gut
durch denWinter kommen.
Aus Kirchenthumbach hat Im-

kervereinsvorsitzender Reinhold
Ziegler, der die Imkerei im Nebener-
werb betreibt, auch keine besseren
Nachrichten zu vermelden. „Ein
normales Volk bringt zwischen 20
und 30 Kilogramm, und ich bin
heuer am unteren Ende“, berichtet
er. Dennoch sei in der Oberpfalz im
Vergleich zu ganz Deutschland die
Ernte noch gut, denn die Bienen
konnten zumindest noch etwas
Rapspollen einsammeln, während

die Pflanzen woanders schon ver-
blüht waren, als das Wetter endlich
besser wurde, sagt der Vorsitzende
des Kreisverbandes Weiden-Neu-
stadt des Landesverbandes Bayeri-
scher Imker. Regengüsse hätten
später aber auch in der Region die
Waldhonig-Ernte vermasselt. „Die
Situation ist im ganzen Landkreis
ähnlich, differiert aber von Imker
zu Imker je nach Betriebsweise. Bei
manchem Imker ist Totalausfall, bei
anderen Imkern ist eine sehr mäßi-
ge Ernte“, informiert er.

Seit drei Wochen füttern
Bei Johann Seibert aus Eslarn bei-
spielsweise verlief das Honigjahr
„nicht so berauschend“. Der Vorsit-
zende des örtlichen Imkervereins
muss deshalb schon seit circa drei
Wochen füttern. „Das ist die Natur.
Die ist nicht wie eine Maschine“,

nimmt er die Situation gelassen,
sagt aber auch: „Einigermaßen
kommen wir schon rum, aber der
Mensch wünscht sich halt immer
mehr.“
„Es ist nicht gut, aber wir müssen

damit zufrieden sein“,weiß auch El-
ke Hackbarth, Vorsitzende des Man-
teler Vereins. Zumindest habe sie ei-
ne bessere Ernte als vergangenes
Jahr gehabt, erzählt sie. 25 Völker
nennt die Imkerin ihr Eigen, die ihr
heuer 20 Pfund Honig beschert ha-
ben. „Wenn sehr gute Jahre sind,
sind es 50 Kilogramm“, fügt sie aber
auch hinzu und betont: „Hoffen wir
auf ein neues Jahr.“

Mehr Biodiversität
Schwer tut sich Georg Erl aus Wei-
den mit einer Bilanz zur Saison.
„Das ist regional schwankend,
selbst in Weiden“, meint der Vorsit-

zende aus dem Ortsteil Frauenricht.
„Viele haben gesagt, die Ernte war
gut, andere mussten Anfang Juli
einfüttern.“ Bei ihm sind es circa 15

Kilogramm Honig, die seine drei bis
vier Völker eingebracht haben.
Durch den kalten, nassen Mai seien
die Völker erst sehr spät in
Schwung gekommen, und auch die
Monokulturen auf den Äckern und
die wenig bienenfreundlichen Gär-
ten seien für die Bienen schwierig.
„Gebt’s der Natur mehr Luft zum

Atmen“, wünscht sich der Imker
und spricht sich dafür aus, die Bio-
diversität zu fördern. „Da gehört al-
les dazu, vom Rosenkäfer bis zum
Schmetterling, aber auch eine Hor-
nisse hat eine Daseinsberechti-
gung.“ Erl hat noch eine andere Bit-
te: Honiggläser sollten im Freien
nicht offen stehen gelassen werden,
denn noch immer macht die Ameri-
kanische Faulbrut, eine Bienenseu-
che, den Weidener Imkern zu schaf-
fen. Bienen sollten daher auf keinen
Fall mit Honig gefüttert werden.

HINTERGRUND

Die Honigbiene

■ überlebt nur in der Gemein-
schaft

■ eine Bienenkönigin legt bis zu
2000 Eier pro Tag

■ Honigbienen sind wichtige Be-
stäuber von Pflanzen

■ Der Honig ist eigentlich nur ein
Beiprodukt ihrer Tätigkeit und
dient als Nahrung für die Bienen
(Quelle: Naturschutzbund
Deutschland)

In Waben lagern Bienen ihren Honig. Die Imker bedienen sich am Vorrat. Heuer aber müssen Tier und Mensch mit weniger Ernte auskommen. Symbolbild: Friso Gentsch/dpa

870 Radler treten bei „Pirker Zoigltour“ in die Pedale

Pirk. (du) Bei schönem Radlerwetter
gingen am Sonntag 870 Radsportler
bei der „Pirker Zoigltour“ auf die Stre-
cken. Ab 6.30 Uhr schickte der Pirker
Radlerchef Alexander Radlbeck im
Abstand von je 10 Minuten die

Sportler und Familien mit Kindern an
den Start bei der Schule. Tourleiter
Peter Maciejewski freute sich über die
zahlreichen Teilnehmer. Rund 450
Radler gingen auf die langen Strecken
mit Marathon. Weitere Angebote

waren die 156 oder 125 Kilometer in
den Osten. Nach Westen hin mussten
die Teilnehmer 80, 45, 20 und die
Mountainbikerunde von 55 Kilo-
metern bewältigen. Insgesamt gingen
420 Sportler auf die Westrouten. Die

Radsportveranstaltung stand unter
den Mottos „Pirker Grenzerfahrung“
und „Pirker Zoigltour“. Auf dem Start-
platz im Schulhof gab es genügend
Stärkung für alle Gäste und Teil-
nehmer. Bild: du


